
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 26 (1910)

Heft: 1

Artikel: Kampf im deutschen Baugewerbe

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580080

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580080
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9h\ 1 («fettet}. f>«n&tt.=ßett*Hfl (.„aftetgeiblatt") il
Dienftgebäube für bie tßolizei unb baS ©aSwerf

an ber |järingS= unb Sîatergaffe.
^

Die SKzzen beS

fpochbauamteS nom Dftober 1909 ftnb nom Stabtrate
genehmigt. Die tßlanoortage wirb noch ergänzt, ein
KoftenooranfcE)Iag ift ausgearbeitet.

StabtljauS ant DetenbadE). Die ißläne bet zu»
näcEjft auszuführenden Sauten finb fertig unb geprüft,
beSgieicEjen ift eine fummarifdje KoftenberecEjnung nor»
Ijanben, fo bafj eine Vorlage pfamme'ngefteltt werben
fann. -

Rohere Tödjterfchule. 3" ben planen eines
SieubaueS für einen Teil ber SEnftatt foroie pr $nftanb»
ftettung beS ©rofjmünftetftf)ulhaufeS finb bie Koftenoor»
anfctjtäge burd)befproc£)en. Der ißlan bes Spielplanes
unb ber SlnEage an ber fpotjen ißromenabe bebarf aber
noch ber Umarbeitung.

St eue S Krematorium, ©in tßrofeH mit Koften»
ooranfcEftag gur Vorlage an ben Stabtrat ift auSge»
arbeitet unb tonnte abgehen, wenn nictjt bie grage ber
Neuerung nodjmatS gtoeifeI£)aft geworben wäre.

$ür eine DienftwoEjnung im tßumpwerf an ber
.geElerfirajje liegt bie Vorlage beim ©rofjen Stabtrate.

2. SEES in Vorbereitung begriffene Sauten
finb ju nennen:

Umbau beS KEeiberablegehäuScEjenS unb @r=

ridjtung eines SEbtrittgebäubeS im Selooirparf.
UmgeftaEtung ber SebürfniSanftaEten am |jeim=

pEan unb Sürfliplah-
SBarteljalle mit Sureau beim Dampffdjifffieg

an ber SaEjnEjofftrafse.
DaS StfjuIljauS an ber Klopftocfftrafje, baS auf

ben Umbau ber EinfSufrigen -gürichfeebaEw hin baS bann
wegfalEenbe Sc|uEE)auS an ber Seberftrajje wirb erfetjen
müffen.

Dienftgebäube für baS SttajjeninfpeHorat an ber
fwcEjfirajje unb an ber Kehllwffirafje.

St eue |> ei jung S anlagen in benSdjuIhäufern
im |>arb, an her Kilchbergfirafje, Slegertenftrafje, £>otf)»
ftrafje ß, an ber freien Strafe unb ScEjerrftrajfe. -

Kampf im 6eutfd?en Kaitacmcrbc.
^n DreSben ift ber DeutfcE)e SErbeitgeberoerbanb für

baS Saugewerbe oerfammeEt gewefen, um einftimmig
p oerEangen, bafj bie ©nbe Stärz abgelaufenen Tarif»
oerträge mit ben SErbeitnehmerorganifationen unter ßu=
grunbeiegung eines TarifoertragSmufterS erneuert werben,
welches bie Sebingungen p enthalten hat:. ©ine Stebu»

jierung ber SohnEjoEje ift nicEjt beabfirfjtigt. Die SEfforb»
arbeit fott nictjt nur aES pläffig erftärt, fonbern ihre
Durchführung autf) im Sertrage gefiebert werben. Durdj
eine befonbere ©rt'Eärung aufjertjaEb beS Vertrages fott
eine Sicherung ber 2trbeitgeber=2ErbeitSnacE)weife infofern
feftgeEegt werben, bafj biefe oon ben Slrbeiterorganifati»
onen in feiner Stßeife geftört werben bürfen. Diefer
SefcEjEufj foil ben SErbeitnehmern aller .genttatoerbanbe
als enbgüEtige ©ntftfjtiefjung bêS DeutfcEjen Strbeitgeber»
bunbeS für baS Saugewerbe mitgeteilt werben. Die
fpauptoerfammlung erwartet gernäfj ber in SerEin mit
ben Slrbeitgroertretern getroffenen Vereinbarung SEntwort
ber SIrbeiterorganifationen bis fpäteftenS pm 8. SlpriE
unb erftärt fitfj mit ber Verlängerung ber jetzt befteljen»
ben Verträge bis EängftenS pm 14. SEpril einoerftanben.

DaS bebeutet, ha bie SErbeiteroertreter wieberEjoIt biefe

Sebingungen abgelehnt haben, atter VorauSfidEjt nact) ben

Krieg, unb par einen Kampf, wie iEjn in foldjem Um»

fang'fbaS|Sgugewerbe in DeutfcEjEanb notf) nictjt gefefjen

hat. Sei ben mannigfachen SepEjungen beS beutf'dfjen
unb beS ftfjweijeriftfjen ©ewerbeS wirb eS oon Qntereffe
feiu, einen SojiaEpolitifer p oernehmen, ber unS über
bie Sage berichtet:

traben bie Strbeitgeber früEjer bei flotter Sautätigfeit
oft nad)geben müffen, fo wollen fie jettf bei einer ifjnen
günftigeren Situation autf) gorberungen burchfetjen, bie
in anberen Reiten nictjt burtfjpfetjen wären, fjn ben
Strbeitgeberorganifationen im Saugewerbe läuft aufjer»
bem no et) ber ©ebanfe, bie SErbeiterorganifationen bei
einem SlrbeitSfampf fo p fc^wätfjen, ba| fie bis in eine

günftigere SBirtftfjaftSperiobe tjinein p ernfteren SErbeitS=

fämpfen untauglitfj werben. Die grage ift nur, ob bieg

erreidjt werben fann unb ob ber Stäben, ber aus einem

fo tiefgefjenben SlrbeitSfampf entfielen mu§, nidjt autfj
oiele UnterneEjmer ferner fcEjäbigen ober ruinieren- wirb.
SereitS bei StrbeitSfämpfen in früfjeren fiatjren, bie nictjt
aEEpEange gebauert Ejaben, Ejatten Sauunterne|mer ftfjweren
Stäben. Die Sauunternetjmer futfjen fitfj par burtfj
StreifEEaufein in ben SSerfoerträgen oor ben ftfjEimmen
folgen beS 3ErbeitSfampfeS p fdjütjen, aber namentlitfj
ben Heineren Unternehmern bürfte baS tjäufig nicht ge=

Eingen. Q=ür bie Heineren Unternehmer fteht eS auch

info fern ungünftig, als fie oorauSfitfjtlitfj oielfatfj pr
Stillegung ihrer Sauten gepungen werben, autfj wenn
fie

' fitfj mit ben Arbeitern einigen. Diefe Stillegung wirb
häufig oon ben größeren Unternehmern burtfj bie State»
rialfperre oerfuetjt werben. Die Sieferanten ber in ben

Kampf einbezogenen Sauunternebmer müffen ftdj oer=
pfEictjten, Saumateriatien nicht an foldje Unternehmer p
liefern, bie auf ihren Sauten wäfjrenb beS allgemeinen
'HrbeitSfampfeS arbeiten Eaffen. §at bie Staterialfperre
fchon bei früheren Kämpfen im Saugewerbe eine nicht
unbebeutenbe Volte gefpielt, fo wirb fie bei ber nätfjften
Sewegung im Saugewerbe oon notf) höherer Sßitfjtigfeit
werben. Der fpinweiS auf bie Sieferanten ber Sau»
Unternehmer geigt fd^jon, wie weit ein allgemeiner Sir»

beitsfampf im Saugewerbe audh auf anbere ©rwerbSge»
biete übergreifen mu§. Unb Wie bie Sieferanten alt ber
Sîaterialien, bie beim Sauen notwenbig finb, bei einer

Stillegung ber Sauten Schaben haben würben, fo audh
alte bie oerfchiebenen fpanbwerfer, bie ihre SErbeit beim
Sau nadh ber SErbeit bet Staurer unb ßimmerer be=

ginnen. SBenn bie Staurer unb ffiawierer ben 9toh=
bau nicht ausführen, tonnen auch- &ie Staler, Stfjreiner,
ScEjIoffer, Klempner, fj'nftatlateure, Stuffateure, Döpfer,
Datfjbetfer, Dapejierer ufw. nitfjt arbeiten. Slutfj baS

DranSportgewerbe mufj unter einem allgemeinen SfrbeitS»

f'ampf im Saugewerbe fdjwer leiben.
Die StreitpunHe zwifdjen Sauunternehmern unb Str»

beitern finb bieSmal giemlic^ retcfjfich- ©iner ber widj»
tigften, ber bei ben Unter!)anbiungen fefjr ftarf Ejetoor»

trat, ift ber, bafj bie Unternehmer ben Dariffatpngen
einen zentralen ©EjaraUer geben wollen, wäljrenb bie
SErbeiter mehr für Eofale fyeftfetjungen finb. ffür Ueber»

ftunben wollen bie SErbeitgeber nur notf) bann ßufdfjläge be»

bezahlen, wenn fitf) bie tägliche SlrbeitSzeit auf mehr als
Zehn Stunben auSbelpt. Sei ber ©ntlohnung wollen
fich bie Unternehmer oorbehalten, allein barüber za be»

ftimmen, ob ©inljeitS», Durdt)fc£)nittS ober StaffelEbEjne
Zu bezahlen finb, bie SErbeiter bagegen forbern, bafj bie

noch beftehenben DurdjftfjnittS» unb Staffellöhne natf)
unb naetj in StinbefitoEw umgewanbelt werben, ©ine
gorberung ber Unternehmer, bie bei ben Arbeitern auf
großen SBiberftanb ftö|t, ift autf) be-r Vorfdijlag, baf;
bie Söhne ber ©rb» unb Tiefbauarbeiter ber freien Ver»
einbarung oorbehatten bleiben fotlen, auf feinen ffatt
aber höher fein bürfen, als im .f)otf)bau. gm" Hff'orb»
arbeitet wollen bie Unternehmer oöltig freie ^anb haben.
Da gerabe im Saugewerbe bie grofje Stehrheit ber Sir»
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Dienstgebäude für die Polizei und das Gaswerk
an der Härings- und Malergasse. Die Skizzen des

Hochbauamtes vom Oktober 1909 sind vom Stadtrate
genehmigt. Die Planvorlage wird noch ergänzt, ein
Kostenvoranschlag ist ausgearbeitet.

Stadthaus am Oetenbach. Die Pläne der zu-
nächst auszuführenden Bauten sind fertig und geprüft,
desgleichen ist eine summarische Kostenberechnung vor-
Handen, so daß eine Vorlage zusammengestellt werden
kann.

Höhere Töchterschule. Zu den Plätten eines
Neubaues für einen Teil der Anstalt sowie zur Instand-
stellung des Großmünsterschulhauses sind die Kostenvor-
anschlüge durchbesprochen. Der Plan des Spielplatzes
und der Anlage an der Hohen Promenade bedarf aber
noch der Umarbeitung.

Neues Krematorium. Ein Projekt mit Kosten-
Voranschlag zur Vorlage an den Stadtrat ist ausge-
arbeitet und könnte abgehen, wenn nicht die Frage der
Feuerung nochmals zweifelhaft geworden wäre.

Für eine Dienstwohnung im Pumpwerk an der
Zellerstraße liegt die Vorlage beim Großen Stadtrate.

2. Als in Vorbereitung begriffene Bauten
sind zu nennen:

Umbau des Kleiderablegehäuschens und Er-
richtung eines Abtrittgebäudes im Belvoirpark.

Umgestaltung der Bedürfnisanstalten am Heim-
platz und Bürkliplatz.

Wartehalle mit Bureau beim Dampfschisffteg
an der Bahnhofstraße.

Das Schulhaus an der Klopstockstraße, das auf
den Umbau der linksufrigen Zürichseebahn hin das dann
wegfallende Schulhaus an der Bederstraße wird ersetzen
müssen.

Dienstgebäude für das Straßeninspektorat an der
Hochstraße und an der Kehlhofstraße.

Neue H eizungs anlagen in denSchulhäusern
im Hard, an der Kilchbergstraße, Aegertenstraße, Hoch-
straße L, an der Freien Straße und Scherrstraße.

Amnpf im deutschen Baugewerbe.
In Dresden ist der Deutsche Arbeitgeberverband für

das Baugewerbe versammelt gewesen, um einstimmig
zu verlangen, daß die Ende März abgelaufenen Tarif-
vertrüge mit den Arbeitnehmerorganisationen unter Zu-
grundelegung eines Tarifvertragsmusters erneuert werden,
welches die Bedingungen zu enthalten hat: Eine Redu-
zierung der Lohnhöhe ist nicht beabsichtigt. Die Akkord-
arbeit soll nicht nur als zulässig erklärt, sondern ihre
Durchführung auch im Vertrage gesichert werden. Durch
eine besondere Erklärung außerhalb des Vertrages soll
eine Sicherung der Arbeitgeber-Arbeitsnachweise insofern
festgelegt werden, daß diese von den Arbeiterorganisati-
onen in keiner Weise gestört werden dürfen. Dieser
Beschluß soll den Arbeitnehmern aller Zentralverbände
als endgültige Entschließung dès Deutschen Arbeitgeber-
bundes für das Baugewerbe mitgeteilt werden. Die
Hauptversammlung erwartet gemäß der in Berlin mit
den Arbeitxrvertretern getroffenen Vereinbarung Antwort
der Arbeiterorganisationen bis spätestens zum 8. April
und erklärt sich mit der Verlängerung der jetzt bestehen-
den Verträge bis längstens zum 14. April einverstanden.

Das bedeutet, da die Arbeitervertreter wiederholt diese

Bedingungen abgelehnt haben, aller Voraussicht nach den

Krieg, und zwar einen Kampf, wie ihn in solchem Um-
fangZdas^Baugewerbe in Deutschland noch nicht gesehen

hat. Bei den mannigfachen Beziehungen des deutschen
und des schweizerischen Gewerbes wird es von Interesse
stw, einen Sozialpolitiker zu vernehmen, der uns über
die Lage berichtet:

Haben die Arbeitgeber früher bei flotter Bautätigkeit
oft nachgeben müssen, so wollen sie jetzt bei einer ihnen
günstigeren Situation auch Forderungen durchsetzen, die
in anderen Zeiten nicht durchzusetzen wären. In den
Arbeitgeberorganisationen im Baugewerbe läuft außer-
dem noch der Gedanke, die Arbeiterorganisationen bei
einem Arbeitskampf so zu schwächen, daß sie bis in eine

günstigere Wirtschaftsperiode hinein zu ernsteren Arbeits-
kämpfen untauglich werden. Die Frage ist nur> ob dies

erreicht werden kann und ob der Schaden, der aus einem
so tiefgehenden Arbeitskampf entstehen muß, nicht auch
viele Unternehmer schwer schädigen oder ruinieren wird.
Bereits bei Arbeitskämpfen in früheren Jahren, die nicht
allzulange gedauert haben, hatten Bauunternehmer schweren
Schaden. Die Bauunternehmer suchen sich zwar durch
Streikklauseln in den Werkverträgen vor den schlimmen
Folgen des Arbeitskampfes zu schützen, aber namentlich
den kleineren Unternehmern dürfte das häufig nicht ge-
lingen. Für die kleineren Unternehmer steht es auch

insofern ungünstig, als sie voraussichtlich vielfach zur
Stillegung ihrer Bauten gezwungen werden, auch wenn
sie sich mit den Arbeitern einigen. Diese Stillegung wird
häufig von den größeren Unternehmern durch die Mate-
rialsperre versucht werden. Die Lieferanten der in den

Kampf einbezogenen Bauunternebmer müssen sich ver-
pflichten, Baumaterialien nicht an solche Unternehmer zu
liefern, die auf ihren Bauten während des allgemeinen
'Arbeitskampfes arbeiten lassen. Hat die Materialsperre
schon bei früheren Kämpfen im Baugewerbe eine nicht
unbedeutende Rolle gespielt, so wird sie bei der nächsten
Bewegung im Baugewerbe von noch höherer Wichtigkeit
werden. Der Hinweis auf die Lieferanten der Bau-
Unternehmer zeigt schon, wie weit ein allgemeiner Ar-
beitskampf im Baugewerbe auch auf andere Erwerbsge-
biete übergreifen muß. Und wie die Lieferanten all der
Materialien, die beim Bauen notwendig sind, bei einer

Stillegung der Bauten Schaden haben würden, so auch
alle die verschiedenen Handwerker, die ihre Arbeit beim
Bau nach der Arbeit der Maurer und Zimmerer be-

ginnen. Wenn die Maurer und Zimmerer den Roh-
bau nicht ausführen, können auch die Maler, Schreiner,
Schlosser, Klempner, Installateure, Stukkateure, Töpfer,
Dachdecker, Tapezierer usw. nicht arbeiten. Auch das

Transportgewerbe muß unter einem allgemeinen Arbeits-
kämpf im Baugewerbe schwer leiden.

Die Streitpunkte zwischen Bauunternehmern und Ar-
beitern sind diesmal ziemlich reichlich. Einer der wich-
tigsten, der bei den Unterhandlungen sehr stark hervor-
trat, ist der, daß die Unternehmer den Tarifsatzungen
einen zentralen Charakter geben wollen, während die

Arbeiter mehr für lokale Festsetzungen sind. Für Ueber-
stunden wollen die Arbeitgeber nur noch dann Zuschläge be-

bezahlen, wenn sich die tägliche Arbeitszeit aus mehr als
zehn Stunden ausdehnt. Bei der Entlohnung wollen
sich die Unternehmer vorbehalten, allein darüber zu be-

stimmen, ob Einheits-, Durchschnitts- oder Staffellöhne
zu bezahlen sind, die Arbeiter dagegen fordern, daß die

noch bestehenden Durchschnitts- und Staffellöhne nach
und nach in Mindestlohn umgewandelt werden. Eine
Forderung der Unternehmer, die bei den Arbeitern auf
großen Widerstand stößt, ist auch der Vorschlag, daß
die Löhne der Erd- und Tiefbauarbeiter der freien Ver-
einbarung vorbehalten bleiben sollen, auf keinen Fall
aber höher sein dürfen, als im Hochbau. Für Akkord-
arbeiter wollen die Unternehmer völlig freie Hand haben.
Da gerade im Baugewerbe die große Mehrheit der Ar-
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beiter- fdjarfe ©egner bet Slitorbarbeit finb, fo ift aud)
in biefent fünfte feine frtebficEje ©inigung p ermatten,
©atfelbe läft fiel) oon ber jyorberung ber Bauunter»
nehmer auf Bnertennung ihrer einfeitig oermalteten Sfr=

beittnachweife burcf) bie Arbeiter jagen. 2lud) tjier ift
ber ernftefte SOBiberftanb ber Bautätigteit p erwarten,
,Munal nad) ber Syorberung ber Unternehmer nocf) eine
Beftimmung eingeführt werben foil, berpfolge bie ©in»
ftellung oon Brbeitern nicht mehr ©ache bet 2lrbeit=
gebert, fonbern b er Arbeitgeber fein foil. ©ie ©infiel»
lung oon 93ctuar£)eitern foil alfo ben einzelnen Strbeit»
gebern abgenommen unb ben Strbeitgeberorgantfationen
übertragen werben. ©in anberer ©treitpunlt beftef)t
barin, baff bie Borfitjenben ber ©>chiichtungSiommiffionen
ftett 2lrbeitgeber fein follen. Ulbtehnenb oerhalten ficf)
bie-Sltbeitgeber -au(^ gegen ben Befchtuf) ber organifierten
Arbeitgeber im Baugewerbe, wonach bie Sfrbeitêgeit
nirgenbS auf weniger alt jehn ©funben fefigefet)t wer»
ben barf.

lUie ist die beschleunigte CrecRming des Weiss-
bucbenbolzes in äie Wege 2« leiten, um tadel=
lese Bölzer für fussbodenbretter, Bildhauer*,
Steinmetz- und ZimmeritiannsKnüppel, Bebel

usw. zu erhalten?
©as Sffietfjbitchenholj wirb in ber neueren Beit p

oielen jpolprbeiten oerwertet, weil et jähe unb feft ift.
Zm allgemeinen aber hit bat SBeipudjenholj bie ©igen»
fd)aft, beim ©rodnen fchnell p reiben, fobaff babutch
grojjer ©cfjaben entftehen fann. Bicfjt minber aber aucl)

fallt in bie 2öagfcf)ale, baff bat §0% fef)r langfam ooll»
tommen troclnet unb baher bei einer gewöhnlichen Strödt»

nung bat ,£wlj p lange als tötet- Kapital liegen bleibt.
Befonbert ber ileine .gmtperarbeiter wirb hierburcf) am
meiften gefc£)äbigt, weil er nicht bat .Çûfj, weldjeê er
frifcl) gelauft h<d, halb in llingenbe Blünje umfe^en
lann. Bei Berarbeitung bet ÎBeipuchenholjet p $ufj=
bobenware, p bünnen Brettern unb p anbern bünnen
hanbmerttmäfiigen Sachen ift biefet allerbingt nicht fb
fcfjroerrotegenb, aber umfomehr bei bidten, eingefchnittenen
Bohlen unb ftarfen ©urçhmeffer Ipbenben Zögern für
bie in Bebe ftefjenben Bilbhauertnüppel ufw.

BeuerbingS ift bie SBeijjbuchew^ufjbobenware fet>r

gefragt, weil fiel) bat fefte, eng aneinanberf'd)miegenbe,
weifje §olp gut für jfatpöben bewährt hit Zft bat
SSßeifibuchenhols gut getrodnet unb riffefrei, fo empfiehlt
et fid), fchmale fjupobenroare einpfchneiben, ober foldje
fertig p. taufen, ba biefe am meiften. oerlangt wirb,
©afj biefe fchmale ffupobenware- in ber legten 3eit
rarer ift, geht baraut heroor, baff bie greife hierfür
geftiegen finb unb breite SBare noch genug auf Säger
ift. ©ewiffermajjen notiert bat 3Betpud)ent)o(j nod)
mittelhohe greife. ©atfelbe. toftet- pro Äubilmeter, 21
bit 27 Zentimeter ©ürchmeffer, 28—34 SBarf. ©amit
nun bie gefürchteten ©paltriffe in bem S®eipuchenfd)nitt=
material nicht erfdljeinen unb bat ©rodnert befdjleunigt
wirb, ift e§ pnädjft notwenbig, bie Binbë an ben f)al=
bierten ©tammen, bie im grünen ßuftanb burchfdjnitten
finb, ftüdweife abphauen. jpterburd) erhielt man, baff
bie in bem fwlje aufgefpeic|erte Çèuchtigleit an - ben
©eiten entweichen lann. ©at ungefchnittene Bunbljotj
p trodnen ift-nicht p empfehlen; weil ber .lient ittwen»
big in bem ©lamm troefen ift unb bas ganje nicht
gleichmäßig austroefnet. Unbebingt entfielen burcl) biefes
©rodfnen ©paltriffe in bem ©chnittmaterial: Stamme,
bie p 3immermann§tnüppel, Bilbhauertnüppel; p bieten

IRabfpeichen, p airenftielen oerarbeitet werben follen,

müffen »fofort nach bem fällen mit ber ©atterfage; für
elftere in oier Steile unb für letztere ^olprbeiten in
6—8 SSetle, eingefc|nittên werben. 2lm beften -föhneilet
man für bie lehteren Slrtilel bie - Stämme Porpr in

1 i m Sänge. ®ie fd)lanl geworfenen, in genannte
Sänge gefcl)nittenen Stämme lat'fen fich auch' je nad)
Berarbeitung burc()fpalien unb bann trodnen. SDa an
ben ©tirnenben ber burchfchmttenen SBeigbuchenteile bas
ïrocfnen fchnell oönftatten geht unb baburch grope Biffe
entftehen, fo ift et> notwenbig, fofort nach bem SDurclp
fägen- refp. ©urchteilen, bie ©tirnenben mit einem
bünnen, loderen Brei oon Sehm ttnb Catarl p beftreid)dtt.
i®er Sèhmguarl foil aber ttidht p-bid fein, bantit bie
UtUSbünftung ber fyeud)tigfeit nodi buip ben Selpuin»
ftrid) nad) unb nad) gefdjehen bann. Sind) foil-ber
Sehmguart fcljütjen, baff bie ©äfte: nidht mit ©ematt
entweidhen unb baburch Biffe lommen. |jat ba§ fo
oorbereitete 2Beipud)enhol^ gelagert unb ift troden; fo
fc()neibet man bie trodenen ©nben je nach ber- Berwer»
tung in beftimmte Sängen. $ür ßimmermannS», Bilb»
h au er» unb ©teinmehtnüppel in 20—26 cm Sänge, für
Babfpeidjen in 38—50 cm Sänge ober nod) länger, für,
,3lren in 40—80 cm Sänge, hierauf finb bie Ünüppe!
-;auf einer SDrehbanl entfprecljenb p formen unb bie
©peicljen unb 2ljenftiele roh P bearbeiten. Sllsbann
ibettet man biefe §öljer-. in trodene; ©päne bidEjt ein,
ibamit leine Biffe entftehen. SDie ©tiele finb emit einem
©dhnedenbohrer einpbohren; Säp man bie; Knüppel
jlurje ßeit ausgebohrt in ©ägefpänen liegen,; fo trodnen;
jbiefelben fehr fcljnell unb-geben nie Biffe. Soi paffenbe
Strodenräume fo eingepadt, trodnen biefelben wie and)
bie oorhin erwähnten ©adjen fehr fchnell.

' ®ie. holjtechnifd)e Braud)barfeit beS SBei^buchenhoIjeS
(erhält aber aud)-baburch einen hohe« wenn bat»
Ifelbe nidht im SBalbe auf bem Söalbboben lagert,: fori»
jbern auf, gefcljälte bide Bunbhö%er ober fofort» auS bem
iSBalbe gefahren wirb. ®i:e:, SBeipu^en^ÇûPobènware,
bie Bohlen unb Bretter, fofern bat |)olg fofort nach
bem fällen paffenb eingefchnitten,. bleiben frei oon Biffen
unb geben tabellofe 9öare.

(„SDeutfclje 3immermeifter»3eitung").

Der ^cl3traitsj)ort
ucrmittclft cthncfcit.

©nbe ber fünfziger Qih^e mürben in SDirol bie erften
SDrahtriefen in einfad)fter âlrt gebaut, um Beifer» unb
Brügelgebttnbe in Saften bit p 25 kg oon: f'd)Wer p»
gänglichen Brobergen herabpbringen. ®er SDraht war
ein ftarter ©ifenbraht, ber mit einer Beigung oon-25
bi§ 30 7o int 3Säl lief unb an welchem bat p förbernbe
^blj, mit eifernen .Çaten ober SBinben aufgehängt)- hinab»;
rutfdjte. ®iefe einfache Börrichtung erfuhr in neuerer
Zeit an mehreren Drten ber ©chtoeij, ©aoopens unb
SDeutfchlanbt allmählich erheblidje Berbefferungen, bie

barauf abptten, aud) ftärlere Zoljfortimente, oorpgficf)'
Sanghölger unb ©agbiöder, mit möglichfter ©icherheit
transportieren p tonnen; Bäd) bem heutigen- ©tanbe
ber lonftruttioen Slttldge lann man bie ®rahtfeilriefen
unterfcheiben in jweifdilige unb in einfeilige.

a) Bei ben gweifeiligen ®tal)triefen finb pei etwa
3 cm bide ®ral)tfeile, beren febes aus fed)t um ein

.panftau gebret)ten ©rahtbünbeln befiehl, hart nebenein»
anber oon einem hochgelegenen görberungSpuntt in oöllig
freihängenber Sage litnab int ïal gefpannt; ©at eine

©eil bient bem belaben abwärtt gehenben, bat zweite
bem-leer aufwärts gehenben: SOSägen. ©ie obern ©nben
finb um träftige Bäume; befeftigt unb laufen an ber
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bester scharfe Gegner der Akkordarbeit sind, so ist auch
in diesem Punkte keine friedliche Einigung zu erwarten.
Dasselbe läßt sich von der Forderung der Bauunter-
uehmer auf Anerkennung ihrer einseitig verwalteten Ar-
beitsnachweise durch die Arbeiter sagen. Auch hier, ist
der ernsteste Widerstand der Bautätigkeit zu erwarten,
zumal nach der Förderung der Unternehmer noch eine
Bestimmung eingeführt werden soll, derzufolge die Ein-
stellung von Arbeitern nicht mehr Sache des Arbeit-
gebers, sondern der Arbeitgeber sein soll. Die Einstel-
lung von Bauarbeitern soll also den einzelnen Arbeit-
gebern abgenommen und den Arbeitgeberorganisationen
übertragen werden. Ein anderer Streitpunkt besteht
darin, daß die Vorsitzenden der Schlichtungskommissionen
stets Arbeitgeber sein sollen. Ablehnend verhalten sich
die Arbeitgeber auch gegen den Beschluß der organisierten
Arbeitgeber im Baugewerbe, wonach die Arbeitszeit
nirgends auf weniger als zehn Stunden festgesetzt wer-
den darf.

Ale ist Sie beschleunigte Trocknung ües Aeiss-
buchenbàes in Sie Aege su leiten, um taâel-
lose Miner für 7ussbo<lenbretter. vilavaueix
Zteinmetn- un<l Ammermannslmiippel. fisbel

uslv. nu erkalten
Tas Weißbuchenholz wird in der neueren Zeit zu

vielen Holzarbeiten verwertet, weil es zähe und fest ist.
Im allgemeinen aber hat das Weißbuchenholz die Eigen-
schaft, beim Trocknen schnell zu reißen, sodaß dadurch
großer Schaden entstehen kann. Nicht minder aber auch
fällt in die Wagschale, daß das Holz sehr langsam voll-
kommen trocknet und daher bei einer gewöhnlichen Trock-

nung das Holz zu lange als totes Kapital liegen bleibt.
Besonders der kleine Holzverarbeiter wird hierdurch am
meisten geschädigt, weil er nicht das Holz, welches er
frisch gekauft hat, bald in klingende Münze umsetzen
kann. Bei Verarbeitung des Weißbuchenholzes zu Fuß-
bodenware, zu dünnen Brettern und zu andern dünnen
handwerksmäßigen Sachen ist dieses allerdings nicht so

schwerwiegend, aber umsomehr bei dicken, eingeschnittenen
Bohlen und starken Durchmesser habenden Hölzern für
die in Rede stehenden Bildhauerknüppel usw.

Neuerdings ist die Weißbuchen-Fußbodenware sehr

gefragt, weil sich das feste, eng aneinanderschmiegende,
weiße Holz gut für Fußböden bewährt hat. Ist das
Weißbuchenholz gut getrocknet und rissefrei, so empfiehlt
es sich, schmale Fußbodenware einzuschneiden, oder solche

fertig zu. kaufen, da diese am meisten, verlangt wird.
Daß diese schmale Fußbodenware in der letzten Zeit
rarer ist, geht daraus hervor, daß die Preise hierfür
gestiegen sind und breite Ware noch genug auf Lager
ist. Gewissermaßen notiert das Weißbuchenholz noch
mittelhohe Preise. Dasselbe kostet pro Kubikmeter, 21
bis 27 Zentimeter Durchmesser, 2s—34 Mark. Damit
nun die gefürchteten Spaltrisse in dem Weißbuchenschnitt-
material nicht erscheinen und das Trocknen beschleunigt
wird, ist es zunächst notwendig, die Rinde an den Hal-
bierten Stämmen, die im grünen Zustand durchschnitten
sind, stückweise abzuhauen. Hierdurch erzielt man, daß
die in dem Holze aufgespeicherte Feuchtigkeit an den
Seiten entweichen kann. Das ungeschnittene Rundholz
zu trocknen ist nicht-zu empfehlen, weil der Kern iuwen-
dig in dem Stamm trocken isb und das ganze Holz nicht
gleichmäßig austrocknet: Unbedingt entstehen durch dieses
Trocknen Spaltrisse in dem Schnittmaterial: Stämme,
die zu Zimmermannsknüppel, Bildhauerknüppel, zu dicken

Radspeichen, zu Axenstielen verarbeitet werden sollen.

müssen sofort nach detn Fällen mit der Gattersäge, für
erstere in vier Teste und für letztere Holzarbeiten in
6—8 Teile, eingeschnitten werden. Am besten "schneidet
man für die letzteren Artikel die-Stämme vorher in
1'/« m Länge. Die schlank gewachsenen, in genannte
Länge geschnittenen Stämme lassen sich auch je nach
Verarbeitung durchspalten und dann, trocknen. Da an
den Stirnenden der durchschnittenen Weißbuchenteile das
Trocknen schnell vönstatten geht und dadurch große Risse
entstehen, so ist es notwendig, sofort nach dem Durch-
sägen resp. Durchteilen, die Stirnenden mit einem
dünnen, lockeren Brei von Lehm und Quark zu beftreichen.
Der Lehmquark soll aber Nicht zu dick sein, damit die
Ausdünstung der Feuchtigkeit noch durch den Lehman-
strich nach und nach geschehen kann. Auch soll der
Lehmquark schützen, daß die Säfte nicht mit Gewalt
entweichen und dadurch Risse kommen. Hat das so

vorbereitete Weißbuchenholz gelagert und ist trocken, so

schneidet man die trockenen Enden je nach der Verwer-
tung in bestimmte Längm. Für Zimmermanns-, Bild-
Hauer- und Steinmetzknüppel in 29—26 em Länge, für
Nadspeichen in 38—56 em Länge oder noch länger, für
Axen in 40—80 em Länge. Hierauf sind die Knüppel
pus einer Drehbank entsprechend zu formen und die
Speichen und Axenstiele roh zu bearbeiten. Alsdann
bettet man diese Hölzer in trockene. Späne dicht ein,
-damit keine Risse entstehen. Die Stiele sindmit einem
Schneckenkohrer einzubohren. Läßt, man die-Knüppel
kurze Zeit ausgebohrt in Sägespänen liegen,: so trocknen
dieselben sehr schnell und-geben nie Risse. In-passende
Trockenräume so eingepackt, trocknen dieselben wie auch
-die vorhin erwähnten Sachen stehr schnellt

Die holztechnische Brauchbarkeit des Weißbuchenholzes
erhält aber auch- dadurch einen hohen Wext, wenn das-
selbe nicht im Walde auf dem Waldbode'n lagert, son-
jdern auf. geschälte dicke Rundhölzer oder sofort-aus dem
Walde gefahren wird. Die. Weißbuchen-Fußbadenware,
die Bohlen und Bretter, sosern das Holz sofort nach
dem Fällen passend eingeschnitten,, bleiben frei von. Rissen-
-und geben tadellose Ware.

(„Deutsche Zimmermeister-Zeitung").

Der Holztransport
vermittelst Drahtseiwiesen.

Ende der fünfziger Jahre wurden in-Tirol die ersten-
Drahtriesen in einfachster Art gebaut, um Reiser- und
Prügelgebnnde in Lasten bis zu 25 kg von schwer zu-
gänglichen Felsbergen herabzubringen. Der Draht war
ein starker Eisendraht, der mit einer Neigung von 25
bis 30 "/o ins Tal lies und an welchem das zu fördernde
Holz, mit eisernen Haken oder Winden aufgehängt; hinab-
rutschte. Diese einfache Vorrichtung erfuhr in neuerer
Zeit an mehreren Orten der Schweiz, Scwoyens und
Deutschlands allmählich erhebliche Verbesserungen, die

darauf abzielten, auch stärkere Hölzsortimente, vorzüglich-
Langhölzer und Sagblöcker, mit möglichster Sicherheit
transportieren zu können. Nach dem heutigen Stande
der konstruktiven Anläge kann man die Drahtfeilriesen
unterscheiden in zweiseilige und in einseilige.

u) Bei den zweiseiligen DrahtrieseN sind zwei etwa
3 em dicke Drahtseile, deren jedes aus sechs um ein

Hanftau gedrehten Drahtbüttdeln besteht, hart nebenein-
ander von einem hochgelegenen Förderungspunkt in völlig
freihängender Lage hinab ins Tal gespannt. Das eine

Seil dient dem beladen abwärts gehenden, das zweite
dem leer auswärts gehenden-Wägen. Die obern Enden
sind um kräftige Bäume, befestigt und laufen an der
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